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Der <Leuchttiirm.
Nach langer Meerfahrt end¬

lich den heimischen Leuchtturm
wieder zu sehen , welche Freude!

„ Wir hatten, " so erzählt eine
Dame , „ eine ganz gefährliche
Seereise hinter uns . Im Golf
von Mexiko gerieten wir fast in
den Bereich eines Wirbelsturmes.
Ich vergesse es nicht , wie am
späten Nachmittag der Himmel
sich plötzlich durch schwarze
Wolken so verfinsterte , daß man
kaum mehr lesen konnte , und
der Kapitän zum ersten Steuer¬
mann sagte : » Jetzt werden wir
gleich mitten drin sein . « Wir
mußten das Deck räumen . Einen
alten Matrosen mit vom Wetter
gebräuntem und gefurchtem , aber
immer fröhlichem Gesicht , der
aller Liebling zu sein schien,
fragte ich : » Jst ' s denn wirklich
io gefährlich mit dem Sturm ? «

» Jawohl, « erwiderte er mit ruhigem,
heiterem Lächeln : » Jawohl , es ist ge¬
fährlich . Aber denken Sie nur an Den,
der da spricht : So du durchs Wasser
gehst , will Ich bei dir sein . «

Der Matrose wurde schnell fortgerusen,
und wir richteten uns in der Kajütte ein.
Der Sturm schien uns schon viel näher
gekommen zu sein , denn das Meer hob
und senkte sich heftig , wie im Vorgefühl
des Kampfes , der ihm mit dem Winde
bevorstand.

In der Eile hatte man vergessen,
eins der kleinen , runden Fensterchen zu
versichern , dort setzte ich mich hin und
beobachtete den schmalen Streifen Land,
der zum Teil hinter weißem Nebel sich
versenkte und von den schwarzen Wolken
überhangen war , deren lange Zungen
wie mit silbernen Rändern »ersehen
waren . Während ich noch so im wild
hin und her schaukelnden Schiffe den
Himmel beobachtete und mich mit
dem Worte : » Ich will bei dir sein ! »
tröstete , sah ich, wie die hellen Stellen
größer und lichter wurden , wie die schwar¬
zen Wolken sich teilten und plötzlich eine
Flut von goldenem Sonnenlicht hin¬
durchbrach.

» Die Gefahr ist vorbei, » hörten
wir den Kapitän fröhlich rufen . » Wir
haben nur den Schatten vom Sturm
gekriegt . «

Bald waren wir aus dem Bereich
der Wirbelstürme heraus , und nach fünf
Wochen näherten wir uns der Heimat-
lichen Küste , Es war wieder Abend,
aber zu trübe , um das Land zu er-
kennen.



» Dort sollte es liegen, « sagte der Kapitän, als
er durch das zögernde Zwielicht in die Finsternis
hinausschaute. Der Wind wurde immer heftiger,
und ich sah es ihm an , daß er unruhig war . » Wir
werden vor Mitternacht heftigen Wind bekommen, -
hörte ich ihn sagen . » Schaut nach dem Leuchtturm
aus, Jungen . «

Bald darauf mußte der Kapitän beilegen lassen,
und da ritt und taumelte das Schiff auf den Wogen,
und die dunkle Nacht lag vor uns . Plötzlich hörten
wir eine Stimme : » Licht , ahoi ! « Alles geriet in
Aufregung. » Sehen Sie da, « sagte der alte Mann;
und richtig , da sah ich einen Hellen , großen Stern
am Horizont strahle » , es war das Licht des Leucht¬
turmes, das uns die Gefahr, aber auch den Weg
zeigte .

"

Auch in allen Gefahren, Nöten und Schwierig¬
keiten , die der große Krieg allen Völkern gebracht
hat, hat Gott einen Leuchtturm in diese Welt ge-
stellt . Dieser Leuchtturm zeigt uns sehr klar die
Gefahren, in denen wir sind ; ja , er zeigt uns unser
Sündenelend und das ewige Verderben , dem wir
entgegengehen . Aber , Gott sei gepriesen , dieser Leucht¬
turm, das teure Wort Gottes , zeigt uns auch den
Weg der Errettung.

Die Bibel sagt uns , daß Christus, Gottes viel¬
geliebter Sohn , gekommen ist und hat am Kreuze
die Frage der Sünde in ihrem ganzen Umfang auf
Sich genommen , um sie zu ordnen . Er hat dort
den gerechten Ansprüchen des heiligen Gottes völlig
entsprochen . „ Christus hat einmal für unsere
Sünden gelitten , der Gerechte für die
Ungerechten , auf daß Er uns zu Gott
führte .

"
( 1 Petri 3 , 18 . ) Nun empfängt der Sun-

der , sobald er im Beivußtsein und Bekenntnis seiner
Schuld Gott naht, Gnade und Vergebung auf
Grund des vollbrachtenWerkes Christi . „ Das
Blut Jesu Christi , des Sohnes Gottes,
reinigt uns von aller Sünde .

"

Gott sagt im Blick auf alle, die von ganzem
Herzen allein auf Christi Opfertod ihr Heil gründen:
„ Ihrer Sünden und ihrer Ungerechtigkeiten
werde Ich nie mehr gedenkenl (Ebr . 10, 17 .)
Dem begnadigten Gläubigen steht nunmehr der Weg
in die Gegenwart Gottes offen ; er darf mit Frei¬
mütigkeit Gott nahen . Sein Gewissen ist zur Ruhe
gebracht , er kann mit glücklichem Herzen vor Gott
treten und Ihn als seinen Gott und Vater im
Geiste und in der Wahrheit anbeten.

Hast du , teurer Leser, dir durch den göttlichen
Leuchtturm den Weg zu Christo zeigen lassen ? Ist
der Grund , auf den du dich gründest , das Werk des
Sohnes Gottes , Sein Opfer ? O . D.

K

Arieden mit Kott.
„ Jesus Christus hat Frieden gemacht durch das

Blut Seines Kreuzes , durch Sich selbst," bekennt
Paulus Kol . l , 20 . Er denkt zurück an das Blut-
ovfer von Golgatha , vor seine Seele tritt der Ge¬
kreuzigte.

Die mit Gott in Feindschaft lebende Mensch¬
heit hatte Jahrtausende hindurch Frieden durch Blut
für das schuldbeladene Gewissen gesucht, denn jeder
Tempel und Altar und jedes blutige Opfer zeugt
dafür . Abel opfert die Erstlinge seiner Herde . Noah
baut nach dem Ausgang aus der Arche einen Altar
und opfert allerlei reines Vieh und reines Gevögel
auf demselben als Brandopfer, und auch die Pa¬
triarchen Abraham, Isaak und Jakob bauten Altäre,
auf denen sie gewiß blutige Opfer dargebracht habe«.
Sie wollten versöhnt sein mit Gott , Frieden haben
durch . Blut. Und wie viele Menschenopfer sind Gott
und den Göttern angeboten worden ! Der Moabiter¬
könig opfert seinen erstgeborenen Sohn , der König
werden sollte an seiner Statt , auf den Mauern der
bedrängten Festung, um sich den Himmel geneigt zu
machen.

Versöhnung durch Blut war der Höhepunkt des
alttestamentlichen Opferkultus . „ Ohne Blutvergießen
geschieht keine Vergebung," und alle dargebrachten
Opfer waren eine Bestätigung dieser göttlichen
Wahrheit.

Doch was alle blutigen Menschen - und Tier-
opfer nicht vermochten , das hat Jesu Opfer bewirkt.
Er hat Frieden gemacht durch das Blut Seines
Kreuzes durch Sich selbst . „ Nun aber am Ende
der Welt ist Er einmal erschienen, durch Sein
eigen Opfer die Sünde aufzuheben . Christus ist
einmal geopfert, wegzunehmen vieler Sünden ; denn
mit einem Opfer hat Er in Ewigkeit vollendet , die
geheiligt werden .

"
( Ebr . 9 , 26 . 28 ; 10 , 14 .) Christi

Blut ist eine Himmel und Erde versöhnende Macht
geworden . Es war freiwillig vergossenes Blut,
darin bestand zunächst seine Vortresflichkeit und Voll¬
kommenheit . Es war kein gewaltsam vergossenes
Menschen - oder Tieropferblut , sondern eine freiivillige
Aufopferung und Preisgabe Seines Blutes und Le¬
bens um unserer Sünde willen Jedes andere Opfer
konnte für eine kurze Zeit die Schuld des einzelnen
Sünders wegnehmen , aber nie die Herrschaft der
Sünde im Menschen aufheben . Aber von diesem
Blute sagt der Apostel Ebr . 9 , 14 : „ Es wird unser
Gewissen reinigen von den toten Werken , zu dienen
dem lebendigen Gott ! " Jesus hat Sein reines,
heiliges Blut vergossen, damit es uns neues Leben
geben soll . Der zum Frieden gekommene, mit Gott
versöhnte Sünder rühmt nun:

„ Es quillt für mich , dies teure Blut,
Das glaub' und fasse ich l
Es macht auch meinen Schaden gut^
Denn Christus starb für mich !"



In dieser Welt ist natürlich dieser Friede nicht

zu suchen und zu finden . Noch immer wütet die

Kriegsfurie . Der Kampf der Parteien ist noch nicht

verstummt , der Religionshaß hat noch nicht auf¬

gehört . In vielen Familien herrscht Zank und Streit.

I Es kann ja auch nicht anders sein, solange Satan
' sein Werk hat in den Kindern des Unglauben ?.. Aber

Tausende , ja Millionen Seelen haben diesen durch
Jesu Blut gestifteten Frieden im Glauben erlangt.
Er wird im Herzen des mit Gott versöhnten Sünders
eine Realität.

Mein teurer Leser , hast du diesen Frieden
durch das Blut des Kreuzes ? Wenn du ihn noch
nicht hast , ivillst du idn dir nicht von Jesu schenken
lassen ? Oder willst du ihn nicht eher suchen , bis
dein Lebensschifslcin in der Brandung des Todes-

jordans zerschellen wird ? Friede ist nur in Jesu
Wunden und Blut zu finden . Jesus möchte einem

jeden Seinen Frieden schenken . Er hat ihn gestiftet
am Kreuze durch Sein Blut ; der Sünder braucht
sich » ur zu Christo zu wenden , und er ivird erfahren,
daß Jesu Blut „ rein macht von aller Sünde " .
Darum komm zu dem Blute der Besprengung , und
du wirst jubeln können:

.. Ties Blut sei all mein Leben lang
Die Quelle meiner Lust;
Das bleib ' mein ew '

ger Lobgesang
An meines Heilands Brust ! " O K.

%
Die Sünderin in einem vornehmen Kaufe.

| lLrrk . 7 , 36 - 50 .)

I

Wir befinden uns in der luftigen Halle eines

behäbigen jüdischen Hauses . In welcher Stadt es war,
wird nicht gesagt . Wohl aber , daß der Besitzer Simon
hieß und zu den Pharisäern gehörte . Von dem Besten,
was Jesus bieten konnte , hat dieser Mann keine Ahnung.
So ist auch der Empfang , den er als Hausherr dem
Gaste bereitet hat , ein sehr kühler gewesen . Er hat
Ihm noch nicht einmal Wasser gegeben . Seine Füße
zu waschen . Es scheint , daß er auch nicht für nötig
gehalten hat , die Jünger Jesu mit einzuladen.

Warum hat er überhaupt den Heiland zu Gaste
l gebeten ? Nun , auf alle Fälle war dieser Jesus ein
» interefianter Mann , ein Mann , der gewaltiges Auf-
f sehen machte . Da lohnte es sich schon , Ihn „ kennen

zu lernen "
. Vielleicht konnte man auch die Überlegen¬

heit seiner Weisheit an Ihm beweisen und Ihn in
große Verlegenheit bringen . So hat er denn auch
seine Freunde eingeladen . Jesus hatte die Einladung

^ angenommen . Sorglos wie ein Kind tritt Er über
die ungastliche Schwelle . Man könnte auch sagen:
Er tritt ein majestätisch wie ein König, wie
ein König , der es weiß , daß Er siegt und herrscht,
wo immer Er Sich befindet.

! Man speiste noch , man unterhielt sich lebhaft,
£ da ereignete sich „ ein Zwischenfall " von sehr unlieb¬

samer , ja , wie die Pharisäer gesagt haben werden,
ärgerlicher Art . Aber gerade dieser Zwischenfall sollte
dies Mahl zu einem der berühmtesten und segenvollsten
in der ganzen Geschichte der Menschheit machen.

Ein ungeladener Gast , und zwar ein Gast der

bedenklichsten Klasse , tritt ein . Es war obendrein ein
Weib , ein Weib , welches so tief gesunken war , wie
überall nur ein Weib sinken kann . Ach , nicht nur
die Tugend , nein , auch das Laster feiert seine Triumphe
in dem Weibe. Und diese hier hatte es soweit ge¬
trieben , daß sie in der ganzen Stadt schlechthin „ die
Sünderin " hieß.

Wie sie soweit heruntergekommen ist , ob die

Erziehung eine schlechte war , ob sie vielleicht sehr
schön war und törichte Eltern und andere Menschen
das Kind schon eitel machten und zur Selbstvergötte-

rung anleiteten , ob nicht der Mann , der zuerst ihre
Unschuld zu Falle brachte , ein viel größirer Sünder

war als sie, von dem allen wird uns nichts gesagt.
Genug , das Weib tritt ein . Ihre Augen sind

zur Erde gesenkt , ihre Haare sind aufgelöst und um¬

geben sie wie ein Schleier ; ihre Lippen beben , ihr

Herz bebt , ihre Füße beben . Aber mit diesen bebenden

Füßen schreitet sie dennoch geradeswegs zu Jesu hin.
Sie bittet den Hausherrn nicht um Entschuldigung

wegen ihres Eindringens . Sie sagt überhaupt kein

einziges Wort . Sie ist ein schweigendes Weib . Sie

hört auch niemand in dem ganzen Kreise ; sie sieht

auch niemand . Für sie ist nur Einer da — Jesus.

Zu Seinen Füßen sinkt sie hin und fleht Ihn an um

Sein Erbarmen . Nein , wenn man nur mit Worten

flehen kann , dann fleht sie nicht . Sie ist ja ein

schweigendes Weib . Und doch fleht sie und dankt

zugleich ohne Worte . Oder verstehst du diese Sprache

nicht , wenn sie die Füße Jesu mit ihren Tränen

netzt , wenn sie damit von ihrem ganzen bisherigen
Leben nur dies eine sagt , daß es beweMenswert ist — ?

Und wenn sie diese Füße jetzt wieder mit ihrem auf-

gelösten Haupthaar, dem Stolz des orientalischen
Weibes , trocknet, wenn sie diese Füße ehrfurchts¬
voll küßt (nur die Füße ! auch nur Seine Hand zu
küssen , hält sie sich nicht wert ) ; wenn sie dann diese

Füße mit köstlicher Salbe salbt — die Füße! wäh¬
rend man doch sonst , sogar bei einem König , nur
das Haupt für wert hielt , gesalbt zu werden , ver¬

stehst du nicht die Flut von Dank und Liebe in

solchem wortlosen Gebühren ? Könnte es eine mäch¬

tigere Predigt von der Liebesherrlichkeit Jesu geben?
Ja , das ist die ergreifende Beredtsamkeit einer

Taubstummen. Sie ist vollständig taub für alle

Menschen ringsumher , mögen sie sagen , was und

verklagen , wie sie wollen . Sie ist stumm gegen die

ganze Welt ; sie denkt nicht daran , sich zu verteidigen.

Ihr ist es nur um eins zu tun , dem Heiland ihre

glühende , dankbare Liebe zu beweisen . Und sie redet

davon schweigend , und dies Schweigen ist Majestät

(Ach , wie oft könnten auch wir groß sein durch heiliges

Schweigen , während wir die scheinhaftiae Majestät



m .stres Ich immer durch Rech 'chabeu und Selbst-

Mrteidigung ins Licht stellen wollen .)
Wir reden hier nicht davon ( denn es , st uns

mchts davon berichtet ), wie das Weib Jesum früher

schon kennen gelernt , ob sie Ihn schon selbst ge-

sehen oder nur durch andere von Ihm gehört gatte

Wir reden nicht davon , ob plötzlich oder nach und

« rch in ihr die heilige Himmelsflamme des Glaubens

Mfgelodert ist , die beseligende Überzeugung : Das

ffr der Mann , der helfen kann , der auch mich , die

Verlorene , nicht verstoßen , sondern gewißlich heim-

bringen wird in Himmelslicht und . Himmelsfrieden.

Genug , das Große ist geschehen . Jesus ist ihr inner-

lich enthüllt als das , was Er ist.
Und heute nun hat sie gehört : „ Er ist da!

Freilich in dem Hause Simons , des stolzen Pharisäers,
d : r sie keines Blickes würdigt , der sie in die Hölle

verdammt . Kann , darf sie in dieses Haus gehen?

Wahrlich , nein I es ist unmöglich ; sie kann nicht , sie

bars nicht . Nein , sie kann nicht . Aber ste muß,

« nd darum darf und kann sie auch . Es wäre leichter

gewesen , einer Kugel , die auf einer glatten und schufen
Mene herunterrollte , halt zu gebieten , als dem Weibe

klarzumachen , daß sie nicht gehen könne . Hier hören

Me Rücksichten auf . Die Anziehungskraft des hiinm-

Mchen Magneten war geradezu unwiderstehlich.
Dem Pharisäer aber ist das eine fremde Welt,

bornierte , eitle Menschen halten das immer für un-

ßnnig oder unsittlich , was über ihren eigenen Horizont

geht . So auch Simon . Er zürnt dem Weibe , weil sie

es gewagt hat , mit ihren unreinen Füßen sein ge-

achtes Haus zu betreten . Er zürnt Jesu , weil Er

b« s Weib nicht mit Entrüstung von Sich weist , sondern

im Gegenteil Sich freut an ihrem Tun . Was ver¬

steht der Selbstgerechte von der Sehnsucht einer zer-

klickten Seele nach Vergebung und Erlösung ? Was

versteht er von der Sünderliebe des Heilandes?
So ist er denn mit seinem Urteil fertig . Was

rmmer man ihm von Jesu mag berichtet haben -

wäre Er ein Prophet , ein Herzenskündiger , so wüßte

Er , wer und welch ein Weib das ist . (Und in der

Tat , darin bat Er vollkommen recht .) Wüßte Ei

aber , so fährt er fort , welch ein Weib das ist , st
würde Er sie nicht in Seiner Nähe dulden . Und in

diesem zweiten Satze hat er völlig unrecht , denn er

ahnt nicht , was das Wörtlein „ Heiland " bedeutet.

Das Weib aber täuscht sich nicht . „ Dir sind

deine Sünden vergeben ! " so tönt nun das göttliche

Machtwort aus Jesu Mund . Und trotz des Grollens

und Murrens der Tischgenossen fährt er fort : „ Dem

Glaube hat dir geholfen ; gehe hin in Fr,eben/'

Ohne Zweifel , in diesen Worten enthüllt sich die höchste

Majestät Jesu . Wunder , am Leibe des Menschen ver-

richtet , sind denkbar als Folge des zu Gott gerichteten

Gebetes Auch die Propheten und nachher die Apostel

haben solche Wunder getan . Aber die Sünde ver¬

aeben , das kannnur derHeilige vom Himmel,
Er , in dem die Fülle der Gottheit wohnt . Überall

in
'
der Schrift wird die Sündenvergebung als da?

höchste Gnadenwunder gepriesen , das Gott allein ver.

richten kann . Otto F

&
Kommt.

Kommet alle , kommet her.
Kommet , ihr betrübten Sünder!

Jesus rufet euch , und Er

Macht aus Sündern Gottes Kinder.
Glaubt es doch und denkt daran:

Jesus nimmt die Sünder an!

Ich Betrübter komme hier
Und bekenne meine Sünden.

Laß , mein Heiland , mich bei Dir

Gnade und Vergebuüg finden,

Daß dies Wort mich trösten kann:

Jesus nimmt die Sünder an!

Ich bin ganz getrosten Mut ' s;
Ob die Sünden blutrot wären,

Müssen sie kraft Deines Blut ' s

Dennoch sich in schneeweiß kehren.
Da ich gläubig sprechen kann:

Jesus nimmt die Sünder an !
_

ver sanriirlunas-Anzeigen.
Bezirk Gießen . Stadtmission Gießen , Löberstraße 14.

Jeden Sonntag 1*/« Uhr Sonntagsschale ; 4 Uhr Jungsrau '» Verein;
i ' li Uhr Versammlung 4>/ - Uhr Christlicher Verein junger Männer;
jeden Mittwoch 8h - Uhr Bibelstunde ; jeden Freitag SVs Uhr Gebetsjtunde.

Sonntag , den 29 Juli nachmittag ? Altenbuseck und Beuern.
Sonntag , den b . Anglist nachm . Nordeek , abend ? Wißmar u . Wteseck.

Bezirk Bellnhausen.
Jeden Sonntag 2 Uhr Verlammlung im VereinShau« Bellnhausen.

Bezirk Fried berg . Stadtmission Jriedberg , Kl . Köhlergasse8.
Jeden Sonntag 1*11 Uhr Sonntagsjchule : 4 Uhr Jungsrauenverein;

abends 8 ' /» Uhr Versammlung ; jeden Donnerstagabend 8V - Uhr Bibel - und
8!ebetsstuude , jeden Samstagabend 9 Uhr Männer - und Jtinglmgsverem.

Bezirk Lich nnd Schotten.
Nidda Jeden Sonntagabend 9 Uhr Versammlung ; jeden Montag¬

abend 9 Uhr Gebetsstunde ; jeden Dienstagabend 9 Uhr Bibelstunde . Jeden
dritten Sonntag im Monat nachmittags 3 Uhr GemeinschaslSkonserenz.

Schotten Jeden Sonntagmittag 12 ' /. UhrSonntagSschulc ; jede«
Sonntagabend 9 Uhr Versammlung.

Beden r o d. Jeden zweiten und vierten Sonntag im Mona ! »«* '

mittag «
! iß derg

^
Jeden

"
zweiten und vierten Sonntag im Monat nach-

mittag -
j ^

Uhr
«

Vi i
zweiten und vierten Mittwoch im Monat obendl

9 Uhr Verjamnttung
^ i ^n zweiten und vierten Donnerstag i*

Monat abends 9 Uhr Versammlung . , .
Sich Jeden Sonntagabend 8 '/» Uhr Versammlung ; jeden Fr-tt- g

abend S UHr Gebetsstun
^ » ^ ^ ^

Jeden ersten Mittwoch im Monat abend.

g Uhr MonatSversammlung.
Ettingshausen Jede » ersten Donnerstag im Monat - den

9
dritten Donnerstag tm Monat abend . 9 Uh-

MvnatSve - iammlnng .
^ ^ g „ i . ag im Monat abend . -

MonatSversammlung.

Bezirk Sellnrod.
Sellnrod . Jeden Sonntagabend 8 '/t Uhr Vnsamml »« »

jeden Mittwoch und Freitag KriegSgebetSstunde mit Bibelbetrachtug.

h.

»
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